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Der Sklave
meiner Chefin


Seit ich Doris als Vorgesetzte hatte, machte die Arbeit wieder
richtig Spaß. Ihr Vorgänger war ein verkniffener und ständig
schlecht gelaunter Zigarrenraucher gewesen, der ständig an seinem
Schnurrbart gezupft hatte. Glücklicherweise war er vor wenigen
Monaten in Pension gegangen. Doris war ganz anders. Früher war es
für mich undenkbar gewesen, mit meiner Chefin kichernd im
Frühstücksraum zu sitzen und zu tratschen.  Heute hingegen war
es ein fast tägliches Ritual, uns gemeinsam unseren Kaffee zu holen
und erst einmal Neuigkeiten über das Wochenende auszutauschen. Aus
diesem Grund war ich nicht so sehr überrascht, als sie mich an
einem Freitag Mittag kurz vor Dienstschluß für den Abend zu sich
nach Hause einlud. Sie wollte einige dringende Akten mit mir
durchgehen, unsere Arbeitsbelastung momentan war wirklich hoch, und
ein gutes Abendessen sollte es auch geben. Ich sagte zu, hätte ich
doch sonst sowieso nur allein vor dem Fernseher gesessen. Dann
lieber mit Doris über Akten brüten…



 



Doris wohnte in einem neu gebauten Reihenhaus am Stadtrand. Der
Garten befand sich hinter dem Haus, war jedoch durch eine hohe
Hecke nicht einsehbar, und da die Häuser leicht versetzt aneinander
gebaut worden waren, wurde die Privatsphäre gut gewahrt. Etwas, das
Doris wichtig war, wie ich wußte. Von meinem Balkon hingegen konnte
ich jedem  meiner Wohnungsnachbarn guten Morgen und gute Nacht
wünschen.  Manchmal nervte mich das, aber ich hatte mich daran
gewöhnt. Vielleicht würde ich mir später ja auch einmal ein kleines
Häuschen leisten können.
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